| Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Pränunmerations-preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


Nro, 57. 


m Ze tung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch den 8. März. 


Philemon. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 35 M. Unterg. 5 U. 49 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 6 U. 12 M. Morg. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 &. 


Ceschichtskalender. 
* bedeutet geboren, T gestorben. 
8. März. 

Friedrich I., Barbarossa, zu Aachen mit grosser 

Pracht gekrönt. 

* Casimir Brodzinski, polnischer Dichter, + 10. 

August 1835. 

+ Christoph August Tiedge, didaktisch elegi- 

scher Dichter, * 14. December 1752 zu Garde- 

legen ia der Altmark, + in Dresden. Ausge- 
zeichnet sind seine „Elegieen“ und sein Lehrge- 
dicht „Urania“, 

Die preussischen Garden rücken gegen Friede- 

ricia, das österreichische Armeecorps gegen Veile 

vor. 

0, T Carl August Koberstein, Literarhistoriker, 
* 10. Januar 1797 zu Rügenwalde, j als Leh- 
rer zu Schulpforta. Hauptwerk: „Grundriss der 

Geschichte der deutschen Nationalliteratur.“ 
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Deutſchland. 


Berlin, 6 März. Die Sitzungen des 
Herrenhauſes werden vorausſichtlich vor dem 15. 
d. M. nicht wieder ihren Anfang nehmen; jeden⸗ 
falls aber nicht früher als bis das Abgeordneten⸗ 
haus den Etat durchberathen und dieſer zur end⸗ 
gültigen Feſtſtellung an das Herrenhaus gelangt 
it. Der Präfident des Hauſes Graf Otto zu 
Stolberg⸗Wernigerode hat bekanntlich ſich bereits 
auf ſeinen Poſten nach Wien begeben, ob der⸗ 
ſelbe zur Theilnahme on den Verhandlungen 
des Hauſes wieder nach Berlin zurückkehren wird, 
iſt augenblicklich noch nicht entſchieden und hängt 
von den Pflichten ab, welche dem Botſchafter in 
Wien durch die politiſchen Ereigniſſe auferlegt wer ⸗ 
den. Einſtweilen führt der erſte Vice⸗Präſident 
des Hauſes, Staatsminiſter a. D. v. Bernuth, 
die Präſidialgeſchäfte. Sollten die Botſchaftsge⸗ 
ſchäfte die Thätigkeit des Grafen Otto zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode für die Folge in umfangreiche⸗ 
ren Maßen in Anſpruch nehmen, jo find unter- 
richtete Kreiſe der Meinung, daß Graf Stolberg 
fein Amt als Präfident des Herrenhauſes defini⸗ 
tiv niederlegen werde und wird in denſelben 
Kreiſen bereits als Nachfolger des Grafen der 
kürzlich aus Allerhöchſtem Vertrauen ins Herren⸗ 
haus berufene ehrmalige Botſchafter des deut. 
ſchen Reiches in St. Petersdurg Prinz Reuß 
als in Ausſicht genommen bezeichnet. Vorläu⸗ 
fig dürfte jedoch die Leitung der Präſidialgeſchäfte 
noch eine Zeit lang ſelbſt für dieſen Fall in den 
Händen des erſten Vice Präſidenten v. Bernuth 
verbleiben, da es bekannt iſt, daß Prinz Reuß 
ſich noch eine Zeitlang in Italien und anderen 
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Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1152. 
1791. 


1841. 


1864. 


(Fortſetzung.) 
Der alte Brunnen. 

Die öffentliche Meinung war durch jene Ge 
rüchte endlich bis zu einem derartigen Punkte er⸗ 
hitzt worden, daß die Behörden nicht umhin 
konnten, der Sache auf den Grund zu ſpüren 
Von vielen Seiten aus wurden die Gerichte aufs 
gefordert, eine Unterſuchung zu veranſtalten. 
Die Zeitungen in den verſchiedenen Theilen des 
Landes batten die bisherige Nachläſſigkeit der 
Behörden ſchon in der ernſteſten Weiſe gerügt. 

Unter dieſen Umſtänden mußte jetzt etwas 

eſchehen. 
ih W198 hatte dies voraus geſehen, und um 
ſich gegen dieſe Nothwendigkeit zu ſchützen, batte 
er aufs Eifrigſte nach dem vermißten Manne 
forſchen laſſen; er hatte Geheimpoliziſten in Ber 
rathung gezogen und dieſelben beauftragt auf 
jede nur mögliche Weiſe nach dem Capitain zu 
Juden; jedo h ohne alles Meſultat. 

Als ſich endlich die Behörden bei ihm mel⸗ 
deten, theilte er denſelben ſeine vielen fehlge⸗ 
ſchlagenen Verſuche mit und frac gleichzeitig 
ſeine Ueberzeugung aus, daß der Capitain ſich 
noch unter den Lebenden befinden müſſe. 

Wiggins Theorie war, daß der tief ver⸗ 
ſchuldete Capitain Dudleigh dieſes Mittel er⸗ 
griffen habe, um ſeinen Gläubigern zu entgehen, 
daß er abſichtlich im Umlauf geſetzt habe, er 
ſei todt, und daß er, nachdem er dieſen Glau- 
ben verbreitet hatte, nach dem Continent gegan⸗ 


ſüdlichen Gegenden auf feiner Hochzeitsreiſe auf— 
halten wird. 

— Dem Herrenhauſe liegen 136 gleiche 
lautende Petitionen von Einwohnern aus Weſt⸗ 
falen vor, in welchen an daſſelbe das Erſuchen 
gerichtet wird, die Staatsregierung aufzufordern: 
im Einklange mit den bisherigen Normen die 
volle Geltung des Art. 24 der Verfaſſungsur⸗ 
kunde mit aller Entſchiedenheit aufrecht zu hal⸗ 
ten, und zwar ſo, daß die Religionsgeſellſchaften 
in ihrem Rechte auf volle Freiheit in Leitung 
und Ertheilung des Religionsunterrichts geihügt 
werden; oder aber, daß die in den Artikeln 20 
und 22 der Verfaſſung bereits grundgelegte 
volle Unterrichtsfreiheit Gewährung finde. 

— Bekanntlich haben die 8 
niſſe der Beamten der Militär- und Marineder⸗ 
waltung durch verſchiedene Verordnungen ihre 
Regelung erfahren. Seit dem Erlaß dieſer Be⸗ 
ſtimmungen iſt die Zahl der zur Kautionsleiſtung 
heranzuziehenden Beamtenklaſſen nicht unerheb⸗ 
lich gewachſen, ſo daß die Vorſchriften über die 
auswahmsweiſe Statthaftigkeit der Kautionsbe⸗ 
ſchaffung durch Gehaltsabzüge ete. nicht mehr 
dem Bedürfniß genügen. Aus dieſen Gründen 
hat der Reichskanzler dem Bundesrath den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung betreffend die Kautionen 
der bei der Militair⸗ und Marineverwaltung an⸗ 
geſtellten Beamten vorgelegt. Nach dieſem Ent⸗ 
wurf ſind die Feld⸗Oberproviantmeiſter und die 
Rendanten einiger kleinern Inſtitute, welche aufs 
gelöſt werden ſollen, gegen die früheren Beſtim⸗ 
mungen von der Kautionsſtellung befreit, dagegen 
find mehrere neue Beamtenſtellungen verſchiede⸗ 
ner Kategorien in das Geſetz mit aufgenommen 
worden. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ſich mit den von dem Abg v. Bonin 
zu dem Kapitel 102 Titel 1. des Etats des 
Miniſteriums des Innern geſtellten Antrag, die 
dort zur Unterſtützung hülfsbedürftiger ehemali⸗ 
ger Krieger aus den Jahren 1806 bis 1815 
ausgeworfene Summe von 1,084,890 Ar auch 
für die von ſolchen Hinterlaſſenen hülfsbedürf⸗ 
tigen Wittwen und Kinder zur Verwendung zu 
bringen, beſchäftigt und den Beſchluß gefaßt, dem 
Haufe die Ablehnung dieſes Antrages zu em» 
pfehlen. Als Gründe für dieſen Antrag nahm 
die Kommiſſion an, daß die in Rede ſtehenden 
Hinterbliebenen an und führ ſich ſchon durch 
die Armenpflege der betreffenden Kommunen auf 
Grund der neueren geſetzlichen Beſtimmungen vor 
Noth geſchützt werden und daß geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen nicht vorliegen, welche eine Aus⸗ 
dehnung dieſer Etatsbeſtimmungen im Sinne 
des Antrages rechtfertigen laſſen. — Die Some 
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miſſion hat ſodann ſich noch mit mehreren An⸗ 
trägen befaßt welche aus der Mitte des Abge⸗ 
ordnetenhauſes herausgekommen ſind und hat 
ferner den Antrag des Abg. Dr. Dohrn in Be⸗ 
zug auf die Einrichtung von Nebelſignalen be⸗ 
rathen und beſchloſſen dem Hauſe zu empfehlen, 
die Staatsregierung aufzufordern, ſchleunigſt mit 
der Einrichtung von Nebelſignalen an den ge⸗ 
fährlichen Küſten vorzugehen. In Betreff des Antrags 
des Grafen Bethuſy⸗Huc zu dem Etat für die Lan⸗ 
desvermeſſung die Koſten dieſer Arbeiten für das 
Jahr 1876 in den Haushaltsetat des Reichs zu 
übertragen, beantragt die Kommiſſion mit dem 
Reiche ein Abkommen dahin zu treffen, daß der 
für Zwecke der Landesvermeſſung erforderliche 
geſammte Koſtenbetrag in den Reichshaushaltsetat 
pro 1877 eingeftelt und der hierbei für die 
Wahrnehmung ſpeeifiſch preußiſcher Landesinter⸗ 
eſſen entfallende Antheil durch einen zu verein⸗ 
barenden Pauſchalbeitrag aufgebracht wird. — 
Endlich beantragt die Kommiſſion, die Petition 
des Kaufmanns Groſſe um Bewilligung eines 
ſtaatlichen Beitrages von 30,000 „Ar zur Voll⸗ 
endung der Vorarbeiten für den Elbe⸗Spreeka⸗ 
nal der Staate regierung als Material zur Prü⸗ 
fung dieſes Kanalprojekts zu überweiſen. 

— Im Abgeordnetenhauſe arbeiteten heut 
Vormittag die Kommiſſionen zur Vorberathung 
des Geſetzes über den höheren Verwaltungsdienſt, 
die Juſtizkommiſſion, die Petitionskommiſſion u. 
die Budgetkommiſſion. Von dieſen waren na⸗ 
mentlich die Verhandlungen der letzteren von 
Intereſſe, welche ſich auf die prinzipielle Debatte 
über die mit dem Etat für Handel und Gewerbe 
in Verbindung gebrachten Fragen der Combina⸗ 
tion der Gymnaſien mit den Realſchulen ſowie 
über die verſchiedenen polytechnifchen Inſtitute, 
deren Begründung in Berlin zum Theil in Aus⸗ 
ſicht genommen oder deren weitere Ausbildung 
Seitens der Staater gierung angeregt war. 
Von dem Abg. Dr. Wehrenpfennig wurde der 
Antrag geſtellt und eingehend befürwortet, dieſe 
Inſtitute mit einander zu kombiniren und in 
dieſer Weiſe größere Neubauten auf dem Grund⸗ 
ſtück der ehemaligen Eiſengießerei in der Java⸗ 
lidenſtraße aufzuführen. Der Handelsminiſter 
Dr. Achenbach, welcher den Verhaudlungeu bei⸗ 
wohnte, ſprach ſich nicht gerade dieſem Prinzip 
entgegen aus, war jedoch der Meinung, daß der 
von der Regierung vorgeſchlagene Weg, einem 
jedeu derartigen Inſtitut ſeine ſelbſtſtändige Ver⸗ 
waltung zu wahren, ſchneller zum Ziele führe. 
Die Diskuſſſon kam über die Generalia nicht 
binaus und wird erſt in der nächſten Sitzung der 
Kommiſſion zu definitiven Beſchlüſſen führen. 

Stuttgart, 6. März. Nach einer Meldung 


des „Staatsanzeigers“ wird Miniſter v. Mitt⸗ 3 
nacht bei dem am 3. April c. erfolgenden Zus 


ſammentritt des Juſtizausſchuſſes des Buudes⸗ 


raths über die Beſchlüſſe der Reichsjuſtizkom⸗ 
miſſion zur Strafprozeßordnung referiren, wäh⸗ 
rend bezüglich der Civilprozeßordnung der bairi⸗ 
ſche Juſtizminiſter v. Fäuſtle, bezüglich des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes der ſächſiſche Juſtiz⸗ 

miniſter Abeken das Referat übernommen hat. a 


Ausland. 


Oeſt er reich. Wien 5. März. Die von 
einem hieſigen Blatte gebrachte Nachricht, wo⸗ 
nach der ungariſchen Regierung die Meldung 
zugegangen wäre, daß in Kragujewatz die Re⸗ 
publik proklamirt worden ſei, bezieht ſich offen⸗ 
bar auf die am 29. Februar in Kragujewatz an⸗ 
läßlich der Gemeindewahlen ſtattgehabten Un⸗ 
ruhen. Die Ruhe wurde noch an demſelben 
Tage wieder hergeſtellt und haben ſeitdem keine 
neue Ruheſtörungen ftattgefunden, 

Peſt, 5. März. In hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen wird der Verdacht ausgeſprochen, daß das 
ſerbiſche Miniſterium Kaljewits den republikani⸗ 
ſchen Putſch in Kragujewatz beſtellt habe, um 
den Mächien darzuthun, daß die Dynaſtie Obre⸗ 
nowitſch gefährdet ſei, wenn Serbien noch fer⸗ 
ner davon abgehalten werde, den Inſurgenten 
zu Hilfe zu eilen. ; 

Frankreich. Paris, 6. März. Unter den 
nunmehr bekannten 80 Reſultaten der Stich⸗ 
wahlen zur Deputirtenkammer ſind 38 Republi⸗ 
kaner, 26 Bonapartiſten und 16 Konſervative. 
Unter den gewählten Bonapartiſten befindet ſich 
Jérome David, Janvier de la Motte, La Baus 
connerie, unter den Legitimiſten Larochefoucauld⸗ 
Biſaccia und de Mun. Der Herzog von Deca⸗ 
zes wurde mit 7238 Stimmen gewählt; man 
glaubt nun nicht mehr an ein Miniſterium Par 
rier. — Am 5. Abends gab der Correſpondent 
der Times in Paris, Herr v. Blowitz zu Ehren 
des Vizekönigs von Indien, Lord Lytton, ein 
ſehr glänzendes Diner, welchem alle Botſchafter 
und Geſandten beiwohnten. 

Holland. Amſterdam, 2. März. Am 24. 
Februar ſtarb plotzlich der Oberbefehlshaber der 
Armee in Atſchin, General⸗Major Pel, vermuth⸗ 
lich an der Cholera. Die niederländiſch⸗indiſche 
Armee erleidet dadurch einen großen Verluſt. Als 
General van Swieten mit wohlfeil erworbenem 
Ruhm ſeine Aufgabe für erreicht erklärte und 
die Armee in Atſchin in ziemlich zweifelhafter 
Lage verließ, waren die Holländer in Kraton — 
jezt Kotia Radju genannt — von ihren Feinden 
gewiſſer Maßen belagert, nachdem ſie einen Theil 
— . — — — — 


gen ſei und dort nun irgendwo ganz zurückgezo⸗ 
sen lebe. Niemand jedoch pflichtete dieſer Ans 
ſicht bei, und die Gerichtsbeamten waren der fe⸗ 
ſten Ueberzeugung, daß der vermißte Mann er⸗ 
mordet worden ſein müſſe. In Folge deſſen 
wurde das Schloß und der Park einer gründli» 
chen Durchſuchung unterzogen. Man begann im 
Schloſſe und durchſuchte jede Ecke und jeden 
Winkel deſſelben jedoch ohne all und jedes Re⸗ 
ſultat. Dann wurde die Suche auf den weit⸗ 
läufisen Park ausgedehnt. 

Man glaubte, daß die Leiche in irgend ei⸗ 
nem der vielen Sümpfe und Teiche verſteckt 
worden ſein könne; die Kapelle und die Gewölbe 
wurden unterſucht; der große Teich vor dem 
Schloſſe wurde abgelaſſen; bei all dieſen Nad)- 
forſchungen leiſtete Wiggins den Behörden die 
thätigſte Beihülfe, änderte jedoch durchaus nicht 
ſeine Anſicht, daß Dudleigh noch am Leben ſei 
und in irgend einem Theile des Continents jetzt 
ſeine dupirten Gläubiger auslache. 

Endlich kehrten Diejenigen, welche auf der 
Suche nach einem Anhaltspunkte die Mauer des 
Parks entlang gegangen waren, mit einem Ge⸗ 
genſtande zurück, wodurch die größte Senſation 
hervorgerufen wurde. Es war der Haken und 
die Strickleiter, wodurch Edith den Fluchtver⸗ 
ſuch veranftaltet hatte. 

Der Haken hing an der Mauer und daran 
war die jetzt allerdings halb verfaulte und zer⸗ 
riſſene Strickleiter befeſtigt. Aber der Gegen⸗ 
ſtand, welcher den urſprünglichen Verdacht auf's 
Höchſte zu beſtärken ſchien, war ein anderer. Es 
war ein Dolch, welcher allerdings, nachdem er ſo 
lange der Witterung ausgeſetzt geweſen war, mit 
Roſt bedeckt, jedoch immer noch ſcharf und ſpitz 
und als tödtliche Waffe erkennbar war. 


Man hatte den Dolch im Graſe gefunden, 
an der Stelle, wo die Strickleiter entdeckt wor⸗ 
den war, und es ſchien, als ob ihn ein Flüchti⸗ 
ger hätte fallen laſſen, oder als nutzlos wegge⸗ 
worfen hätte. 

Die Auffindung dieſes Dolchs brachte die 
Aufregung der Nachbarſchaft zur Fieberhitze. Es 
wurde dadurch erwieſen, daß einer der Flücht⸗ 
linge in jener Nacht eine Mordwaffe bei ſich 
gehabt hatte, und zwar war dies ſicherlich dere 
jenige Flüchtling geweſen, welcher die Stricklei⸗ 
ter benutzte. Jeder wußte wer entflohen war. 
Jeder hatte von Edith gehört. Jeder hatte ſie 
längſt ſchon im Verdacht gehabt. Ihre wilde 
Flucht, ihre furchtbare Aufregung, ihre lange 
Krankheit; alles das war bekannt. Was ſonſt 
konnte dies hervorgerufen haben, als die düſtere 
Erinnerung an und die Reue über ein dunkles 
Verbrechen. Und jetzt war der Dolch aufgefun- 
den, der Beweis der Schuld Derjenigen, welche 
ihn verloren, oder weggeworfen hatte. 

Auf Wiggins hatte dieſe Entdeckung eine 
völlig niederſchmetternde Wirkung ausgeübt. 
Seine Zunge ſchien gelähmt zu ſein. Er wußte 
ſich nicht zu helfen. Mit gramerfülltem Antlitz 
wartete er das Reſultat weiterer Nachforſchun⸗ 
gen ab. Nicht ſo Mrs. Dunbar. Während der 
ganzen Zeit war fie fieberhaft aufgeregt gewe- 
ſen, hatte bald die Beamten begleitet und ſich 
an den Nachſuchungen beiheiligt und dann ſich 
wieder auf eine Zcitlang eingeſchloſſen. Auf ſie 
machte der Anblick des Dolches einen anderen 
Eindruck. Sie ſah darin die Beſtätigung ihrer 
ſchlimmſten Befürchtungen. Sie brach in eine 
Thränenfluth und in ein entſetzliches Wehklagen 
aus. Sie flehte die Beamten an in ihren Nach- 
forſchungen fortzufahren und erzählte ihnen auch, 


wie ſie an jenem Morgen nach der Flucht die 
Zimmer der Entflohen vorgefunden habe; ſowie 
das eigenthümliche Gebahren des Hundes. 

Dieſer letztere Umſtand regte einen neuen 
Verdachtsgrund bei den Beamten an und fie 
fragten, wo der Hund ſich jetzt befinde. 

Mrs. Dunbar konnte darauf keine Antwort 
geben. Der Hund war auf völlig myfteriöfe 
Weiſe verſchwunden, und ſie hatte das Thier ſeit 
langer Zeit nicht mehr geſehen. 

Die Beamten ließen ſich alsdann nach dem 
Platze führen, den der Hund in den erſten Tagen 
nach der Flucht ſo hartnäckig behauptet hatte. 
Mrs. Dunbur begleitete ſie dahin; man unter⸗ 
ſuchte den Platz, fand jedoch durchaus nichts 
Verdächtiges vor. 

Der Platz war mit Gras bewachſen und 
ſeit Jahren nicht umgraben worden; ſeit langen 
Jahren konnte Niemand unter dieſem Raſen be⸗ 
graben worden ſein; das war ganz klar. Die 
Beamten begaben ſich dann nach dem Stalle, 
nach der Richtung nach welcher hin der Hund, 
als Mrs. Dunbar ihn zuerſt bemerkte, beſtändig 
den Kopf gedreht hatte. Aber auch dort war 
nicht das Mindeſte zu entdecken. 

Es war ſchon ſpät, und man dachte daran 
die Unterſuchung vorläufig aufzuſchieben, als einer 
der Beamten, der ſich von der übri⸗ 
gen Geſellſchaft abgeſondert hatte, plötzlich 
einen lauten Schrei ausſtieß; ſofort begaben fich 
ſämmtliche Anweſende nach dem Platze, unmit⸗ 
telbar hinter dem Stalle. 

Man fand dort ein tiefes dunkles Loch vor, 
welches wie ein alter längſt nicht mehr gebrauch⸗ 
ter Brunnen ausſah; darüber befanden ſich noch 
einige Ueberreſte des einſtigen Brunnenhäuschens 
und der Brunnen felbft war außerordentlich tief 
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er im Anfang errungenen Vortheile hatten auf⸗ 
en müſſen. In dieſer kritiſchen Lage über⸗ 
ahm General Pel den Oberbefehl, befeſtigte zu⸗ 
ft die Stellung der Holländer, drängte dann 
den Feind ans der unmittelbaren Nähe des 
Kratons zurück und ging, nachdem er im vorigen 
erbſt bedeutende Verſtärkung erhalten hatte, 
ur weiteren Ausbreitung des eroberten Gebietes 
or. Mitten in ſeiner Thätigleit errreicht ihn 
lötzlich der Tod nicht von feindlicher Kugel, ſon⸗ 
ern durch eine heinmtückiſche Krankheit. Pel 
hatte ſich das allgemeinſte Vertrauen der Trup⸗ 
pen erworben; er war anſpruchslos und ver⸗ 
ſchmähte die lauttönenden Proklamationen van 
Swietens, er ließ nur ſeine Thaten reden. Ge⸗ 
eral⸗Major Wichers van Keichem iſt vom Ges 
neral⸗Gouverneur zu ſeinem Nachfolger ernannt 
ud von Batavia nach Atſchin abgegangen. Die 
holera ſcheint dort ſtark zu wüthen. 
Rom, 5. März Die Kammer 
wird morgen eröffnet. Graf Ledochowski ift am 
gr Abends vom Papſte mit großer Freude 
empfangen worden. 
Rußland. Petersburg, 5. März. Die 
ſerbiſche Regierung hat die Bereitwilligkeit aus⸗ 
eſprochen, die Einberufung der Milizen zurück⸗ 
zunehmen und ebenſo auch Ausfuhr von Getreide 
nach der Türkei wieder freizugeben. 

Spanien. Ueber die letzten Kämpfe der 
Regierungstruppen mit den Karliſten wird dem 
Madrider „Impartial“ von ſeinem im Fel dlager 
% befindlichen Correſpondenten berichtet: 

„Seit der Beſetzung der Höhen von Santa 
Barbara de Oteiza am 29. v. Mts. war Eſtella 
in eine kritiſche Lage gerathen. Vergebens ver⸗ 
ſuchten die Kanonen des Forts von Arandigoyen 
und diejenigen von einem anderen, in den Wein⸗ 
bergen, Billatueta gegenüber gelegenen die Wir⸗ 
kung der Krupp'ſchen Geſchüße zu verhindern, 
welche Hunderte von Granaten auf die heilige 

Stadt ſchleuderten. General Taſſaro gönnte 
dem Feinde keinen Augenblick Ruhe, ſo daß es 
mit großer Gefahr verbuaden war, in Eſtella zu 
wohnen. Auch kam es dadurch zu Reibereien 

zwiſchen den Karliſtenführern und der Bevölke 
rung, welch' letztere ſich betrogen wähnte, weil 

man ihr vorgeredet, ſie würde unbeläſtigt blei⸗ 
ben. So ſtanden die Dinge, als man für den 
17. ein allgemeines Vorgehen anordnete, welches 
den Feind um ſo mehr verwirren mußte, als 
erer in der ausgedehnten Linie von Montejurra 

an bis zum Eingange des Thales Echanti, von 
Belascoain her, an vier verſchiedenen Punkten 
angegriffen werden ſollte, ohne wiſſen zu können, 
von welcher Seite aus der kräftigſte Stoß ge⸗ 
HR 2 5 werden würde. General Taſſara ſtieg am 
frühen Morgen an der Spitze einer Brigade 

von der Höhe von Santa Barbara herab und 
drang bis zu dem Dorfe Arandigoyen vor, wel⸗ 

* = nur zwei Kilometer von Eſtella entfernt iſt. 
Er wurde dabei von dem Feuer einer Batterie 
beläſtigt, die auf einer mächtigen Anhöhe hinter 
dem Dorfe lag, doch jedes Opfer mußte gering 
erſcheinen gegenüber dem Erfolg, welchen dadurch 
auf der äußerſten Linken unſerer Linie Primo 
de Rivera erreichte. Und in der That, der 
wichtigſte Angriff erfolgte jenſeits des Ega am 
Fuße des Montejurra, wo uns die Feinde ſicher⸗ 
loch nicht erwarteten. Vier Kolonnen unter dem 
Befehl der Brigadiers Mo lins, Albornos, 
Cortijo und Moreno del Villar überſchritten in 
der Frühe des Morgens an verſchiedenen Punk. 
ten den Fluß, jeder mit einer beſonderen Auf⸗ 
gabe, deren Löſung in der Beſetzung der Dörfer 
beſtand, die an dem ſüdlichen Abhange des gro« 
ßen Montejurra liegen. Nach einigen Stunden 

hatte der Brigadier Mollins, Aberin und Mu⸗ 
niain eingenommen, welche ſehr nahe bei Oteiza 
lliegen; Cortijo und Moreno del Villar ſetzten 
. ſich in den Beſitz von Morentin, Dicaſtillo, 
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langte bis nach Barbarin und Arroniz, die gegen 
Norden den Montejurra begrenzen. Die Ver⸗ 
theidigung dieſer Poſitionen lag den navarrreſi⸗ 
ſchen Bataillonen Nro. 1, 9 und 12, drei ala⸗ 
veſiſchen, zwei kaſtilianiſchen und einigen Kom⸗ 
pagnieen Genieiruppen ob, welche groͤßtentheils 
ſchon bei Santa gegen uns mitgefochten haben. 
Entweder wagten ſie es nicht den Kampf aufzu⸗ 
nehmen, oder fie waren überraſcht über das Ges 
wagte unſeres Unternehmens, kurz, ſie verließen 
die Dörfer, obgleich ihnen dieſelben viele Vor⸗ 
theile für einen energiſchen Widerſtand boten. 
Unſere Truppen mußten beiſpielweiſe ſehr ſteile 
Abhänge erklimmen, um ſich der Dörfer zu be⸗ 
mächtigen, ganz abgeſehen davon, daß das Flan⸗ 
kiren mit den allergrößten Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden war. Auf allen Kampf wollte nun der 
Feind doch nicht verzichten. Er ſuchte ſich viel 
mehr uneinnehmbare Stellungen aus, wie ſie 
die anſcheinend unzugänglichen Kämme des Mon⸗ 
tejurra bieten. Dort hatte er ein Fort errichtet, 
und reichlich mit Artillerie, Schießbedarf und 
Mundvorrath verſehen. Bevor er ſich nun nach 
jenen Spitzen zurückzog, wollte er ſein Glück 
verſuchen; die drei navarreſiſchen Bataillone ver⸗ 
ſchanzten ſſch auf einem Hügel und verblieben 
dort die Nacht vom 17. auf den 18. — Gene- 
ral Primo de Rivero begriff die ganze Beteu- 
tung dieſer Stellung, welche man haben mußte, 
ehe zum Hauptangriff auf den Montejurra ge⸗ 
ſchritten werden konnte. Er befahl daher der 
Brigade Morenoude Villar, den Feind in der 
Front anzugreifen. Auf der rechten Seite ſollte 
die Brigade Cortiſo, auf der linken zwei Ba⸗ 
taillone der Brigade Albernod, die von Bar⸗ 
barin ausgingen, flankiren. Der Zuſammen⸗ 
ſtoß war heftig und blutig, doch unſere Trup⸗ 
pen wankten nicht einen Augenblick. 
Die aus halben Bataillon en beſteheuden Angriffs- 
kolonnen erſtiegen den Gipfel in der größten 
Ordnung; ſie entfalteten und konzentirten ſich 
nach den Trompetenſignalen, gleich, als handelte 
es ſich um ein Scheingefecht. Ungefähr zwei 
Stunden währte der Vorſtoß. Schließlich er- 
ſchien eine Secktion Tirailleure auf der Spitze 
des Hügels und bald darauf wurde die Flucht 
der Feinde gemeldet. Dieſelben wurden hart 
verfolgt bis zur Hälfte des großen Montejurra. 
Dieſe glänzende Waffenthat hat uns über 100 
Man! gekoſtet, ein kleines Opfer im Vergleich 
zu dem errungenen Vortheil. Von dieſem Augen⸗ 
blick an hielten ſich die Feinde in den Spitzen 
des Montejurra auf, ohne Ausſicht von dort auf 
anderen Wegen als durch die Abhänge im Nord⸗ 
oſten und Süden, die mit ſteilen Felſen beſäet 
find, zu entweichen. Es galt jetzt, keinen Au 
genblick zu verlieren und die Entmuthigung, wel⸗ 
che ſich der Gegner ſeit der Niederlage von 
Arellano bemächtigt hatte, zu benutzen. Neue 
zum Angriff beſtimmte Kolonnen wurden ge— 
bildet und gegen Mittag begannn das unmoͤg⸗ 
lich ſcheinende Beſteigen des Montejurra, der von 
4000 Mann und der Artillerie des Forts ver⸗ 
theidigt war. Dieſe letztere beläſtigte uns im 
Anfang wenig, doch ihr Feuer wurde ſicherer, je 
weiter wir hinaufrückten. Doch nichts wider⸗ 
ſtand dem Eifer unſeres Heeres. Der Briga⸗ 
dier Cortijo an der Spitze von 2 Bataillonen 
und ſein College Moreno del Villar mit einem 
Regiment und mit der Rejerve von Baeza ga⸗ 
ben ihren Truppen durch ihr Vorgehen das beſte 
Beiſpiel Der Feind wurde in der Flanke an⸗ 
gegriffen und aus ſeinen improviſirten Verſchan⸗ 
zungen herausgeworfen; es blieb ihm nichts übrig 
als ſich nach einer Schanze auf der Krone der 
höchſten Bergſpitzen zurückziehen. Alles mußte 
ſchliezlich vor dem ungeſtümen Vordringen un⸗ 
jeree Soldaten weichen. Durch den Kampf er⸗ 
regt, ſprangen ſie von Fels zu Fels, während 
fie ſtets den ungeheuren Abgrund zu Füßen 
hatten, in dem ſo viele Karliſten den Tod fan⸗ 


f Arellano und Allo; die Brigade Albornos ge⸗ 


Alle knieten nieder und blickten in die tiefe dü⸗ 
ſtere Oeffnung, konnten jedoch nicht das Mindeſte 
entdecken; einer ließ einen Stein hinabrollen und 
nach dem Geräuſch des Falles zu urtheilen, 
mußte der Brunnen mindeſtens ſechzig bis fieb-. 
zig Fuß tief ſein. ' 
5 Wie lange iſt es her, daß dieſer Brunnen 
nicht mehr benutzt worden? fragte der Sheriff. 
Schon viele Jahre, erwiderte Mrs. Dun⸗ 


ar. 

Haben Sie ihn unterſuchen laſſen? 

Wir haben nie daran gedacht. 
5 Nun, dann können wir es ja einmal ver⸗ 
ſuchen. Können Sie ein Seil beſorgen. 
Sofort, rief Mrs. Dunbar und eilte nach 
dem Hauſe. Sie kehrte bald darauf in Beglei⸗ 
tung Hugo's zurück, der ein ſchweres ſtarkes 
Siil trug. 
SR Jetzt hieß es alfo den Brunnen zu unter⸗ 
A ſuchen und zu dieſem Zwecke mußte ſich Jemand 
7 um Hinabſteigen bequemen. Die lange Nach⸗ 
N 1 die Entdeckung der Strickleiter und des 
Diolches hatten Alle mit Grauſen erfüllt und 
dies tiefe, dunkle Brunnenloch ſah gerade aus 
wie ein Platz, der zum raſchen auf die Seite 
bringen einer Leiche geſchaffen war. Hier, ſo 
waren ſie Alle überzeugt, würden ſie finden, was 
ſie ſuchten, wenigſtens ſchien es, als ob hier die 
Leiche eher verborgen liegen könne, als an irgend 
eeinem anderen der vielen heimlichen Plätze des 
Parks. Es boten ſich mehrere Männer an, in 
den Brunnen hinabgelaſſen zu werden; aus die⸗ 
ſen wählte der Sheriff denjenigen aus, der ihm 
am geeignetſten für die Tour zu fein ſchien. 
Die anderen Männer ſollten das Seil halten. 
während der Erwählte hinabſtieg. n 
i Der Brunnen war nicht ſehr weit; die 
Seiten waren mit rauhen Feldſteinen ausgemauert. 
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Der Mann hatte ſich das Seil um die Bruft 
gebunden und während er hinunterſtieg, fühlte 
er mit den Händen an den Steinen der Wände 
ſich entlang. 

Die Andern knieten an Rande des Brun⸗ 
nens nieder und hielten das Seil, ſie ließen 
es langſam hinunter, je nachdem die Bewegun⸗ 
gen des Hinabſteigenden dies zu erfordern ſchie⸗ 
nen. Sie ſtarrten forſchend in die ſchwarze 
Tiefe und horchten mit verhaltenem Athem auf 
das dumpfe Geräuſch, welches durch das Hin⸗ 
abſteigen ihres Kameraden verurſacht wurde. 

Endlich war Alles ſtill. Kein Geräuſch 
war mehr von unten hörbar; der Mann hatte 
den Boden des Brunnen erreicht; noch ängſtli⸗ 
cher als zuvor ſtarrten jetzt die oben verbliebe⸗ 
nen Männer in die unergründliche Finſterniß 
hinab. Der Gefährte da unten hielt ſich lange 
auf. Man begann um ſeine Sicherheit Sorge zu 
tragen. g 

Endlich hörte man wieder ein Geräuſch u. 
en tnahm daraus, daß er hinaufſteigen wolle. 
Mit welcher Nachricht? Was hatte er in der 
ſchrecklichen Tiefe gefunden? Dieſe Frage legte 
ſich Jeder in ſeinem Innern vor, ohne im Stande 
zu ſein, ſie zu beantworten. Sie gaben dem 
Gefährten ihren Beiſtand und zogen das Seil 
langſam aufwärts. Näher und näher kam er 
der Oberfläche, bis er endlich im Bereiche ſeiner 
Genoſſen war. 

Einige Minuten noch und er ſtieg wieder 
empor aus dem Abgrunde und als er oben an⸗ 
gelangt war, ſtürzte er zu Boden und lag einen 
Augenblick wie bewußtlos da. 

Alle eilten zu ſeinem Beiſtand herbei; ſie 
wuſchen ſein Geſicht mit Branntwein und Waf- 
ſer, jo daß er bald, wieder zu Sinnen kam. 

Haben Sie etwas gefunden? 
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den, als fie zu fliehen ſuchten. Das Fort fiel 


in unſere Hände und die Nachricht davon ver⸗ 
breitete ſich mit Bligesſchnelle in der ganzen 
Ausdehnung der Bergkette, Ein einſtimmiges 
„Viva Eſpanal“ erſcholl, dem viele andere auf 
den Köniz, die Generale, das Heer und die am 
Kampfe betheiligt geweſenen tapſeren Bataillone 
folgten. Der Brigadier Calderon, andere kar⸗ 
liſtiſche Offiziere und viele Freiwillige der Ba⸗ 
taillione, welche die Höhen vertheidigt hatten, 
wurden dem Brigadier Cortijo vorgeſtellt. Die 
Hauptmaſſe der feindlichen Streitkräfte entkam auf 
einigen Pfaden im Norden der Sierra Die Bri⸗ 
gaden, welche dieſe ſtarke Stellung erobert hatten 
ſchliefen in jener Nacht auf ihren Lorbern. Ge⸗ 
neral Primo traf Anordnung für den nächſten 
Tag. Wenn es die Zeit erlaubte, würde ich Ih⸗ 
nen den Enthuſiasmus beſchreiben, der während 
dieſer Nacht herrſchte. Trotz der Anſtrengungen 
ſchliefen nur Wenige; die Meiſten unterhiel⸗ 
ten ſich über die Vorfälle des glorreichen Tages. 
Man hörte nur die eine Stimme in dieſem 1200 
Meter über dem Meeresspiegel liegenden Lager: 
„Morgen nach Eſtella!“ Und in der That, bald 
nach Tagesanbruch empfing General Primo de 
Rivera ein Schreiben der improviſirten ſtädti⸗ 
ſchen Behörde von Eſtella, welches ihm anzeigte, 
daß die Stadt von den Karliſten geräumt wor⸗ 
den, und daß die Liberalen einziehen und einer 
guten Aufnahme im Voraus gewiß fein könnten. 
Der General hatte indeß ſchon vor dem ange⸗ 
ordnet, daß ſich einige Abtheilungen der Bri⸗ 
gaden Cortijo und Albornos von der Nordſeite 
des Montejurra her des Forts Monjardin und 
des Kloſters Irache bemächtigten, wohin man 
unſere ſowie karliſtiſche Verwundete brachte. 
Gleichzeitig befabl er dem General Taſſara, mit 
der Brigade Molins nach Eſtella zu marſchi⸗ 
ren. Die Brigade Pardo Montenegro blieb in 
Villatuerta, während General Chacon den Auf⸗ 
trag erhielt, Santa Barbara de Maneru und 
Cirauqui zu beſetzen. Dem zufolge genoß die 
aus einem Regiment Infanterie, zwei Schwa⸗ 
dronen Kavallerie und 4 Berg⸗Geſchützen be⸗ 
ſtehende Brigade Molins den Vorzug, ihre ſieg⸗ 
reichen Waffen durch die Straßen dieſer Stadt 
zu tragen. Auf dem Marktplage angelangt, rief 
der an der Spitze gehende General Taraſſa: 
„Es lebe Spanien, der König, das Heer!“ was 
mit Begeiſterung aufgenommen wurde. Wenige 
Augenblicke ſpäter rückten der General Primo 
de Rivera mit den Brigarden Montenegro, Cor⸗ 
tiſo und Moreno Villar ein. Der Höchſtkom⸗ 
mandirende ſprach einige Worte des Lobes über 
die Tapferkeit der ſpanſſchen Soldaten und dankte 
im Namen des Vaterlandes, des Königs und der 
Regierung. Beim Einzuge waren die Straßen 
leer. Hier und da ſah man ein weibliches Ant⸗ 
litz durchs Fenſter ſchauen. Die Truppen ſind 
einquartiert worden, mit Ausnahme von einigen, 
die nach Monjardin rücken, um die dort vorge⸗ 
fundenen Kanonen und Vorräthe an Scheibe: 
darf zu begleiten und anderen, die nach Abar⸗ 
zuza zogen, um die im Fort Muro efindliche 
Artillerie in Empfang zu nehmen.“ 


Vrovinzielles. 


Graudenz, 6. März. Der „Geſ.“ be⸗ 
richtet: Die Anklage gegen den Herrn Dr. Kolk⸗ 
mann und den verantwortlichen Redakteur d. 
Bl. wurde am Sonnabend in Marienwerder in 
der Appellationsinſtanz verhandelt. Herr Dr. 
Kolkmann ließ ſich durch den Herrn Rechtsan⸗ 
walt Jacobi vertreten, während der Redakteur d. 
Bl. perfönlih erſchienen war. Nachdem der 
beanſtandete Artikel und das Erkenntniß des 
Graudenzer Gerichtshofes in dieſer Sache verles 
ſen waren, ergriff der Oberſtaalsanwalt Dahlke 
das Wort, um die Appellation zu rechtfertigen. 
Er ſuchte darzulegen, daß die Kloſtergeſellſchaf⸗ 
— . 8 —̃—— —— 

Ja, jagte der Mann mit Grabesſtimme. 

Ihre ſollt es ſehen, bringt Lichter herbei. 
Es wird ſchon zu dunkel, um dies hier zu be⸗ 
ſorgen. 

Hugo wurde ſofort von Mrs. Dunbar nach 
dem Schloſſe geſchickt. Schon dunkelte es be⸗ 
deutend und man mußte bei Licht die Unterſu⸗ 
chung fortſetzen. Man hatte mit den Vorberei⸗ 
tungen zur Durchſuchung des Brunnens viel 
Zeit verloren, und mußte jeden Augenblick be⸗ 
nutzen. Während Hugo die Lichter beſorgte, 
fragten die Beamten den Mann, welcher in den 
Brunnen geſtiegen war, abermals, was er ge⸗ 
ſehen habe, aber derſelbe weigerte ſich beharr⸗ 
lich, es zu ſagen. 

Fragt mich nicht, ſagte er. Wartet nur u. 
Ihr ſollt es ſelbſt ſehen. 

Bei dieſer Antwort kam jeder der Anderen 
zu der Anſicht, daß die Leiche wirklich aufge⸗ 
funden worden ſei. Hugo kehrte bald mit La⸗ 
ternen zurück und der Mann bereitete ſich zu 
einem zweiten Niederſteigen vor. Er band ſich 
eine Laterne um den Hals und nahm noch ein 
zweites Seil mit ſich, deſſen ein Ende er ſeinen 
Kameraden ließ. Diesmal blieb er aber noch 
länger aus, als beim erſten Hinabſteigen. Die 
oben Gebliebenen ſahen unten einen Lichtſchim⸗ 
mer, konnten jedoch nichts weiter als nur den 
Schatten ihres Gefährten erkennen. Endlich be⸗ 
gann er hinaufzuſteigen und erreichte nach eini⸗ 
ger Zeit abermals die Oberfläche. 

„So, rief er, zieht jetzt an dem anderen 
Run Ich habe es jo befeſtigt, daß es halten 
wird. 


Mit dieſen Worten warf er ſich erſchöͤpft 
in dbs Gras und ſtärkte ſich durch einen tiefen 
Schluck aus der Branntweinflaſche. 


. 
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ten eine Einrichtung der katholiſchen Kirche ſei⸗ 
en und daß man es hier mit einer Beſchimpfung, 
nicht mit einer bloßen Kritik, wie das Erkennt⸗ 
niß des Graudenzer Gerichtshofes ſage, zu thun 
habe. Herr Rechtsanwalt Jacobi, der dieſe An⸗ 
ſicht zu widerlegen ſuchte, empfahl dem Gerichts⸗ 
hofe, nur dahin zu erkennen, daß in den bean⸗ 
ſtandeten Sätzen eine Beſchimpfung nicht ent⸗ 
halten ſei, ſich aber jeder pofitiven Erklärung, 
ob eine Verſpottung, eine ſcharfe Kritik oder 
dergl. vsnliege, zu enthalten. Der Gerichtshof 
entſchied nach längerer Berathung dahin, daß 
Kloſtergeſellſchaften eine Einrichtung der katho⸗ 
liſchen Kirche ſeien, daß in dem Aitikel über 
das Kloſter Lonk aber nicht eine Beſchimpfung, 
ſondern nur eine Verſpottung dieſer Einrichtung 
enthalten, welche vom Sirafgeſetz nicht bedroht 
jei. Demzufolge ſprach er die Angeklagten von 
Koſten und Strafe frei. 

t Danzig, 6. März. (O C.) In un⸗ 
ſerer Stadt ſowohl, wie in deren Umgegend, ſind 
die, nunmehr ſämmtlich beendeten, Wahlen der 
Vorſtände der katholiſchen Kirchengemeinden faſt 
ausnahmslos auf ſolche Perſonen gefallen, welche 
von der ſehr rührigen ultramontanen Parthei als 
Candidaten aufgeſtellt waren. Und zwar geſchah 
dieſes in den meiſten Gemeinden, ohne daß ein 
eigentlicher Wahlkampf ſtattgefunden, da die 
Parthei der ſtaatlich geſinnten Kathokiken faſt 
überall ſich bedeutend in der Minorität befand 
— mehr als man bei der in einer Großſtadt, 


V 


wie die unſrige, doch nothwendig herrſchenden 


Bildung hätte vorausſetzen ſollen — und es 
dieſe überdies auch nicht ſelten an der nöthigen 
Rührigkeit fehlen ließ. — Morgen Nachmittag 
wird in öffentlicher Stadtverordneten⸗Sitzung der 
zum beſoldeten Stadtrath gewählte, bisherige 
Staatsanwaltſchafts⸗Gehülfe, Herr Fuß, in ſein 
neues Amt eingeführt. Am Donneritag aber 
findet im Hauptſaale des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes die Erſatzwahl für den im An⸗ 
fange dieſes Jahres verſtorbenen (national⸗libera⸗ 
len) Abgeordneten, Herrn Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath a. D. Hoͤne, eines der drei Vertreter des 
zweiten Danziger Wahlkreiſes im preußiſchen Ab⸗ 
geordneten«Haufe, ſtatt. Der in Ausſicht ger 
nommene iſt der ebenfalls national⸗liberal ge⸗ 
ſinnte, hieſige Stadtrath und Kaufmann Herr 
Hirſch. — Am Freitag traf hier mit der Eiſen⸗ 
bahn ein früher in Danzig wohnhaftes Ehepaar 
ein, welches ſich aber während der letzten Zeit 
zu Eſſen in der Rheinprovinz aufgehalten und 
dort einen Gelddiebſtahl im Betrage von 1050 
Ag begangen hatte. Unſere davon benachrich⸗ 
tigte Polizei war ſofort hinter dem, bereits ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Paare her und fand denn 
auch richtig im Reiſekoffer derſelben noch die 
Summe von 610 . in Zwanzig⸗ und Zehn⸗ 
malk⸗Stücken vor, mit deren Zurücklaſſung das 
ſaubere Paar ſich abermals unſichtbar gemacht 
hatte. — Heute Abend findet eine General Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen (ultramontanen) „Katho⸗ 
liſchen Volksvereins“ ſtatt, in welcher über das 
1 8 der Schule zur Kirche debattirt wer⸗ 
en ſoll. 


Elbing, 5. März. In den Straßen unſerer 
Vorſtädte ſind die zur öffentlichen Beleuchtung 
dienenden Petroleumlampen wiederholt beſchädigt 
werden. Magiſtrat hat nun, wie die „E. Poſt“ 
mittheilt eine Bekanntmachung erlaſſen, worin 
es heißt: „Wir werden uns genötbigt ſehen die 
Straßen, in denen ſich dieſer Unfug wieder⸗ 
holen ſollte, unbeleuchtet zu laſſen und die La⸗ 
ternen einzuziehen. 


Poſen, den 6. März, 9 Uhr Morgens, 
Der Waſſerſtand der Warthe beträgt heute Mor⸗ 
gen 15 Fuß 6 Zoll. Des Waſſer der Cybina 
hat die Reparaturarbeiten Behu’s Befeſtigung 
des Ufers oberhalbder Schrodkabrücke am Sonn⸗ 
abend weggeriſſen. Dieſelben wurden geſtern 
. ——5——e.b¼ — 

Die Anderen zogen; ein ſchweres Gewicht 
hing an dem anderen Ende des Strickes; fie 
konnten ganz gut ermefjen, was es fein würde; 
die Neugierde ſtimulirte fie, mit aller Kraft zu 
arbeiten; die Männer zogen, als gälte es die 
Well; höher und höher wurde der ſchwere Ge⸗ 
genſtand geſchnellt; endlich erſchien er an der 
Oberfläche und mit einem letzten kräftigen Ruck 
lag er vor den Männern auf dem Raſen. 

Der Sheriff ergriff eine Laterne und hielt 
dieſelbe darüber hin; es war eine ſchreckensvolle 
Scene; ſinſtere Nacht umringte ſie und geſpen⸗ 
ſterhaft ſchimmerten die Aeſte der umſtehenden 
Bäume im fahlen Lichte des eben aufgehenden 
Mondes; der Schein der Laterne fiel auf den 
am Boden liegenden Gegenſtand und ein allge» 
meiner Aufſchrei des Schreckens wurde von den 
Umſtehenden ausgeſtoßen; es war eine formloſe 
plumpe Maſſe, doch konnte man die Umriſſe des 
menschlichen Körpers deutlich erkennen; außerdem 
waren die Kleider gut erhalten und deshalb ließ 
ſich die Leiche identifiziren; Alle blickten voll 
Schrecken auf dis ſchauderhafte zugerichtete Fi⸗ 
gur und ein allgemeines tiefes Schweigen trat 
ein. 

Plötzlich wurde jedoch die Stille anterbro⸗ 
chen. Es war Mrs. Dunbar. Sie ſtieß einen 
fürchterlichen durchdringenden Schrei aus und 
ſtürzte im ſelben nr auf den Leiche 
nam hin. Hugs hob fie auf. Sie war beſin⸗ 
nungslos. . 

Was bedeutet dies? ließ ſich auf einmal 
die Stimme von Wiggins vernehmen, welch'⸗r in 
dieſem Augenblicke hinzugetreten war. 

(Fortſ. folgt.) 
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wieder bergeſtellt, doch riß das Waſſer 
auch Diele neue Uferbefeftigung fort. In 
dieſem Augenblicke ift man bemüht, das be ſchä⸗ 
digte Ufer wieder zu repariten. 

Der Unterricht in den Schulen, in wel⸗ 
chen er durch das Hochwaſſer unterbrochen war, 
hat heute wieder begonnen. 


Verſchiedenes. 

Theaterſcandal. Das „ Journal de Charles 
roi“ erzählt einen drolligen Vorfall im dortigen 
Theater. Es wurde ein großes Zauberſtück 
„Le Monſtre et le Magicien“ gegeben und bis 
zum dritten Act war Alles gut gegangen. Das 
Monſtre, das Ungeheuer war auf der Bühne 
und es ſollte ein Decorationswechſel ſtattſinden, 
der aber ausblieb. Deſſwegen ſchimpfte das 
Ungeheuer in kräftigen Ausdrücken auf den The⸗ 
atermeifter, der aus der Couliſſe kräftig antwor⸗ 
tete, dann bervorſtürzte und einen wüthenden 
Kampf mit dem Ungeheuer begann; die andern 
Mitwirkenden miſchten ſich ein, geriethen dabei 
aber ſelbſt aneinander, jo daß zum höchſten Er⸗ 
gögen des Publikums eine allgemeine Prügelei 
auf der Bühne entſtand. Der Vorhang fiel, 
aber der Kampf ward fortgeſetzt, und endlich trat 
der Director vor, um zu melden, daß unter ſo 
traurigen Umſtänden nicht fortgeſpielt werden 
könne. Das nahm aber das Publikum übel und 
fing nun ſeinerſeits einen Höllenlärm an, der 
aller Beſchwichtigung ſpottete. Da — als der 
Scandal den Gipfel erreicht hatte, erloſch ploͤtz⸗ 
lich das Gaslicht und es blieb dem tobenden 
Puplicum nichts übrig, als ſeinen Weg, fo gut 
es ging, aus der dichten Finſterniß in's Freie 
zu ſuchen. 
Die Kraft der Einbildung. Folgende 
amuſante Geſchichte paſſirte kurzlich in dem Fle⸗ 
cken L. Ein Dienſtmädchen ging in einen Kauf. 
manns laden, um etwas Band zu kaufen. Der 
Commis zeigte ihr ſehr ſchönes Band, aber ſie 
verwarf es aus dem Grunde, daß die Farben⸗ 
ſchattirung ihr nicht ganz aulagıe „O,“ ſagte 
der redſelige Commis, „wenn Sie ſich nur feſt 
einbilden wollen, daß es Ihnen gefällt, ſo wird 
die Farbe ganz gleich ſein.“ Darauf erging er 
ſich in einer Auseinanderſetzung über die außer⸗ 
ordentliche Macht der Einbildungskraft. Das 
Mädchen hörte ihm ſehr aufmerkſam bis zu Ende 
zu und willigte endlich ein, ſich 3 bis 4 Meter 
von dem Bande abſchneiden zu laſſen. Sie 
ſteckte es ruhig in die Taſche und ſchickte ſich 
an, fortzugehen. „Halt, bitte, halt,“ rief der 
Commis, „Sie haben ja noch nicht bezahlt.“ 
„Iſt nicht nöthig,“ war die Antwort, „bilden 
Sie ſich nur feſt ein, daß das Band bezahlt iſt, 
ſo wird das ganz gleich ſein.“ Ben 

Humor in ernfter Stunde. Bor einigen 
Tagen ftiegen in Berlin zwei anſtändig gekleidete 
Männer in einen Schlitten erſter Klaſſe und 
empfahlen dem Kutſcher nach der Uhr zu ſehen, 
da ſie nach der Zeit fahren wollten. Der 
Kutſcher that wie ibm geheißen und erhielt 
nun die fernere Weiſung, ſeinen Schlitten ge⸗ 
gen Plögenjee zu lenken. Dem Roſſebändiger 
mochte eine jo weite Schlittenpartie unter dicht⸗ 
fallenden Schneeflocken nicht behagen, denn er 
zögerte mit der Abfahrt; einer der Herren machte 
ihm jedoch Muth durch das Verſprechen doppel⸗ 
ter Zahlung. Nun flog der Schlitten dahin und 
in nicht allzulanger Zeit hielt das Geſpann 
am Thore der bekannten Strafanſtalt Die 
beiden Herren ſtiegen aus und ſagten dem 
Kutſcher, er möchte warten, bis ſie wieder 
hinaus kämen, dann würden fie mit ihm zu« 
rückfahren. Gleich darauf batte fie das 
finſtere Thor verſchlungen. Der Kutſcher wartete 
eine volle Stunde, die Herren kamen nicht. 
Endlich trat ein Beamter aus dem Thor und 
dieſen fragte der Kutſcher, ob er nicht vor einer 
Stunde zwei Herren habe eintreten ſehen. „Ja, 
ſagte der Beamte, „was wollen Sie denn von 
denen?“ „Ich habe fie von Berlin aus her⸗ 
gefahren und ſoll bier warten, bis fie wieder raus 
kommen, dann wollen ſie mit mir zurückfahren. — 
„Das iſt recht gut, ſagte der Beamte „dann werden 
Sie aber erſt einen Wagen holen müſſen, denn 
ehe die wieder rauskommen, dürfte wohl kein 
Schnee mehr liegen; die beiden Herren haben 
bier nämlich 6 Monate zu brummen.“ — Ob 
der Kutſcher bis zum Auguſt warten wird, dürfte 
ehr fraglich ſein. 
1 2 einem 25jährigen Jubiläum eines 
Londoner Scharfrichters waren deſſen Ver⸗ 
wandte, Freunde, die beſten Bekannten geladen, 
um obiges Feſt würdig zu begehen und als die 
Geſellſchaft in das Eßzimmer trat, ſtrotzte der 
feinſte Eßtiſch mit Gold und Silbergeſchirt, 
Champagnerbügel nebſt Eiseimer, Pokale und 
goldenen Kronleuchtern darüber, die ausgeſuch⸗ 
teſten Speiſen u. Weine natürlich dem Geſchirr 
entſprechend. Die Gäſte wurden zur Tafel gela- 
den und nach Verlauf von etwa einer Stunde 
erſcheint ein Diener mit der Meldung, daß 3 
Herren ſich im hinteren Eckzimmer befinden, die 
den Herrn Jubilar zu fprechen wünſchten. Auf 
den Wunſch deſſelben ſollte der Diener dieſelben 
nach dem Speiſeſaale führen. Letzteres verwei⸗ 
gerten ſie entſchieden und verlangten ſogar, daß 
die ganze Geſellſchaft dem Geſpräche beiwoh⸗ 
nen und im beſagten Zimmer erſcheinen ſollte. 
Bekanntermaßen thut Neugier viel und ſo auch 
hier, der Wirth erhob ſich und natürlich thaten 
es auch alle übrigen Gäſte, der Zug ſetzte ſich 
in das beſagte Zimmer in Bewegung. — Hier 
angekommen tritt der Wortführer der Drei her⸗ 
ſtellt ſich und die beiden Anderen als 
Deputation der größten Die besbande vor und 


— 


ſtch ſelbſt als Sprecher derselbe, der beauftragt if, 
dem 


Jubilar das beſte Wohlergehen für ſeine 
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fernere Thätigkeit zu 
dem aufrichtigften Danke der ganzen Bande für 
ſeine Gentlemenität bei jeder Execution. Zum 
Zeichen dafür und zur Erinnerung an das heu- 
tige Feſt, überreiche ich Ihnen dieſen kleinen 
Galgen von Silber, wozu jedes Mitglied ein 
winziges Schärflein beigetragen, mit der Bitte 
es gütigſt anzunehmen. 

Gerührt ſchüttelt der Greis dem Biedermann 

warm die Hände und verſpricht mit bekannter 
Gentlemenität ſein ſchwieriges Amt zu voll⸗ 
ziehen. Die 3 Herren wollen ſich empfehlen u. 
auf die dringende Bitte des Julbila rs, 
das Feſt auch verherrlichen zu helfen 
durch ihre Anweſenheit, weigern ſich Letz⸗ 
tere auf das Entſchiedenſte, vorgebend, 
daß ſie dieſe Verzögerung bei ihren draußen 
harrenden Cameraden nicht verantworten könnten, 
da fie von dem Erfolge heute noch Bericht er- 
ſtatten müßten, ſetzten auch noch hinzu, daß ſie, 
da ſie von Niemandem eintreten geſehen worden 
ſind, auf demſelben Wege auch Ihre Empfehlung 
nehmen wollen, wieder der Cameraden wegen. 
Es wird ihnen geſtattet, da Alles geſpannt auf 
die Entfernung und da das Zimmer parterre iſt, 
findet Niemand etwas Beſonderes darin, daß ſie 
durch das Fenſter ſich empfehlen. en in 
der Finſterniß verſchwinden fie und die Geſell⸗ 
ſchaft begiebt ſich in den Eßſaal zurück, wo ſie 
den Saal nebſt Gold, Silberzeug, goldenen 
Kronleuchter, Bilder von großem Werthe „aus- 
geräumt finden.“ 
Ein Frommer. Ein frommer Dresde⸗ 
ner, der begüterte Verwandte eines Hofpiredi— 
gers, hat ſich ein ſtattliches Haus gebaut mit 
der Ueberſchrift über der Thür in größen, weit 
ſichtbaren Buchſtaben: „Kommt her zu mir, die 
ihr mühſelig und beladen ſeid, ich will euch er⸗ 
quicken!“ An der Thürklingel aber ſteht zu 
leſen: „Das Betteln iſt verboten. Der Hund 
beißt.“ 

— kändlich — Sittlich. Zwei junge Leute 
aus der Umgegend von Wien hatten ſich vor 
kurzer Zeit verlobt und beſchloſſen, eines Tages 
nach dem Geburtöorte des Bräutigam's zu fahr 
ren. Sie labten ſich zum Frühſtück mit einigen 
Gläschen Branntwein, thaten des Guten jedoch 
etwas zu viel und geriethen in eine ſo frohe 
Stimmung, daß die bedeutend ſtärkere Braut ſich 
nicht enthalten konnte, ihrem Gelüſte, den zur 
künftigen Gatten durchzuprügeln, freien Lauf zu 
laſſen und bald lag der betrunkene Ehegeſpons 
mit Beulen und Schwielen bedeckt, auf dem Bo— 
den. Nun begann ſich auch das beſſere Gefühl 
der Maid zu rühren, fie liebkoſte den Bräuti⸗ 
gam, verband ſeine Wunden und wenige Stun⸗ 
den darauf ging's nach Hauſe, wo das luſtige 
Trauerſpiel den 2. Aet erlebt haben dürfte. 


Räthſel. 


(Homonhme). 
Da wo ſich Land und Waſſer ſcheiden müf- 


en, 

Tret' ohne Furcht ich in das Naſſ hinaus, 
Der Fluthen kurze Wellen ſanft zu küſſen, 
Doch weich' ich nicht von meiner Mutter Haus: 
Sie hält mich feſt mit ihren mächt'gen Händen, 
Biſſ' ich mich los, würd ſchnell mein Daſein en⸗ 


den. — 
Ich bin ein Schwert und kann dich tief verwun⸗ 
d 


en. 

Doch hab ich Balſam, der dich mild erquickt; 
Du klagſt mit mir in deinen trüben Stunden 
Und jubeln helf ich dir, biſt du beglückt. 
Beſtimmt, dem Dienſt der Wahrheit mich zu fü- 


gen, 
Bin ich's doch auch, womit die Lügner lügen. — 
Ein Richter bin ich, der durch nichts geblendet 
Zu den Parteien rechts und links ſich neigt, 
Der, wenn des Kampfes Zwieſpalt ſich geendet, 
Mit ernſter Mahnung auf zum Himmel zeigt. 
Sein Urtheil iſt das ſicherſte auf Erden 
Sein Rechtsgefühl kann nie bezweifelt werden. 
(Aufloͤſung des Räthſels in der nächſten Nr.) 


Jo kales. 


— verwaltungs⸗Bericht. (Fortſetzung.) Der in Ab⸗ 
ſchnitt 9 enthaltene Bericht über die Weichſelbrücke, 
welcher bis Ende 1874 reicht, lautet in ſofern gün⸗ 
ſtig, als er nachweiſt, daß das Jahr 1874 mit einem 
Ueberſchuß von 26896 Thalern abſchloß, wovon 15000 
Thaler zur Tuͤgung der behufs Erbauung der Brücke 
1871 gemachten Schulden verwendet wurden. Doch 
nahm die Brückenkaſſe außer dem im Betrage von 
15000 Thalern gewährten Staatsdarlehn noch 7200 
Thaler anderweitige Schulden mit in das Jahr 1875 
hinüber, ſo daß in Folge der 1875 nöthig geworde⸗ 
nen erheblichen Ausgaben das Darlehn an die Staats⸗ 
kaſſe noch nicht zurückgezahlt werden konnte. Von 
einer Revifion des Brückengeld⸗Tarifs iſt einſtweilen 
noch Abſtand genommen worden, weil der Verkehr 
über die Bahnbrücke noch nicht eröffnet und über⸗ 
haupt noch nicht feſtgeſtellt iſt, ob auf derſelben ein 
Brückenzoll erhoben werden ſoll oder nicht. Ein von 
dem Miniſterium dem Magiſtrat zur Begutachtung 
vorgelegter Entwurf beabſichtigt, für jedes Pferd 10 
Pf, für den Wagen auch 10 Pf., für Fußgänger 
aber nichts zu erheben. Das Betriebs- und Rech⸗ 
nungsjahr der ſtädtiſchen Gasanſtalt, von welcher 
Abſchnitt 10 ſpricht, ſchließt bekanntlich aus nahe lie⸗ 
genden Gründen mit dem 30. Juni ab. Die Gas⸗ 
Production im Betriebsjahr 1874/75 hatte betragen 
505022 Cubitmeter, wovon 281821 Cubikmeter von 
Privatconſumenten und 125112 von dem Bahnhof, 
zuſammen alſo 406933 Cubikmeter, d. i. über ½ der 

Geſammtproduetion verbraucht wurden. Der Reſt 
von 98089 Cubikmeter geht theils für öffentliche 
Beleuchtung, theils für Gebrauch in der Gasanſtalt, 
theils als Verluſt auf. Die Einnahmen der Gas⸗ 
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wünſchen, verbunden mit anſtalt hatten betragen 88259 Thaler, die Ausgabe 


78872 Thaler. Die Schulden der Anſtalt beliefen 
fich im Ganzen auf 112962 Thaler. Zur Kämmerei⸗ 
Kaſſe werden etatsmäßig 1600 Thaler aus dem Ue⸗ 
berſchuß abgeliefert. Seite 1872 iſt in Folge rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes die Gasanſtalt auch zur Ge⸗ 
werbeſteuer veranlagt worden. (Fortſ. folgt.) 


— Gild der Königin Lulſe. Die Kunſthandlung 
von Sala u. Co. in Berlin hat nach dem Tiſchbein⸗ 
ſchen Gemälde in der Schloßgallerie, welches unter 
den vielen anderen der Hochſeligen Königin als das 
treueſte gilt, drei Ausgaben anfertigen laſſen, eins 
in Quartformat à 2 Thlr., eins in Mittelgröße 
(Cabinet) d 1 Thaler und ein kleines in Viſitenkar⸗ 
tenformat & 50 Pf., auf welche, uns in einer Probe 
vorliegende Kunſtwerke wir hiermit aufmerkſam 
machen. 


— Alaufmänniſcher verein. Der Mechaniker Herr 
F. C. Schmidt aus Dresden iſt von dem kaufmän⸗ 
niſchen Verein für einen Vortrag gewonnen worden, 
der am Mittwoch Abend im Saale des Artushofes 
ſtattfinden wird. Obwohl die Mitglieder dieſes Ver⸗ 
eins durch ihren Vorſtand bereits von dieſem hoch⸗ 
intereſſanten Vortrage in Kenntniß geſetzt ſind, hal⸗ 
ten wir es doch für angemeſſen, bier darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Vorträge des Herrn 
Schmidt und die von ihm dabei mit Hülfe der von 
ihm conſtruirten Centrifugal⸗ und Rotations⸗Ap⸗ 
parate zu machenden Experimente von den bedeu⸗ 
tendſten Vertretern der phyſikaliſchen Wiſſenſchaften 
an den deutſchen Univerſitäten, ſowie von hervorra⸗ 
genden Technikern in den größeren Städten die ent⸗ 
ſchiedenſte und ungetheilteſte Anerkennung gefunden 
haben. Empfehlungen, die Männer wie Dove und 
Magnus in Berlin, Bunſen, Helmholz, Kirchhoff in 
Heidelberg, Knoblauch in Halle und viele andere an 
Academieen und polytechniſchen Anſtalten thätige Ge⸗ 
lehrte auf Grund eigener Anſchauung dem Herrn 
Schmidt ausgeſtellt haben, rühmen die Eleganz und 
Präetſion feiner Experimente und die Klarheit ſeiner 
Erläuterungen. Die von ihm angeſtellten Verſuche 
dienen theils zur Erklärung der Rotations⸗Erſchei⸗ 
nungen der Himmelskörper, theils führen ſie dem 
Beſchauer auf die einfachſte Weiſe optiſch⸗akuſtiſche 
Erſcheinungen vor Se. Maj. der König von Sach⸗ 
ſen hat für ſich und ſeinen Hof durch Herrn Schmidt 
Vorträge halten laſſen, und auch in Wien haben die 
Mitglieder des techniſchen Militair⸗Comité's den 
Vorträgen und Experimenten des Herrn Schmidt 
mit großem Intereſſe beigewohnt. 


— Cod durch unmäßigen granntweingennß. Die 
verehelichte Einwohner Fetz aus Elgiszewo ſtillte am 
1. d. Mts. ibren Durſt nach Branntwein durch Zu⸗ 
ſichnahme von / Liter Kornus bei dem Einwohner 
Laskowski daſelbſt. Vollſtändig betrunken kehrte ſie 
nach Hauſe zurück und legte ſich auf die Ofenbank. 
Auf Veranlaſſung dritter Perſonen legte ſie ihr Ehe⸗ 
mann mit den Kleidern auf's Bett. Am Morgen 
des nächſten Tages fand er ſie dort als Leiche. An 
der Naſe fand ſich geronnenes Blut vor. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Tod in Folge des Genuſſes der be⸗ 
deutenden Quantität Branntwein eingetreten. 


— Cheater. Montag d. 6. März. Zum Benefiz 
für Hrn, Stephan „Die Fledermaus“ Operette v. 
Joh. Strauß, 3 Acte. Außer dem bereits bekannten 
bisher hier thätigen Opernperfonal traten noch als 
Gäſte aus Poſen auf Frl. P. Zampa und Hr. 
Theiß. Das Haus war wie in den früheren Bene⸗ 
fizen gut beſetzt. Das Sujet iſt unterhaltend, die 
Compoſition gefällig und leicht ins Ohr fallend. Die 
Aufführung war im Ganzen recht gut, obwohl es ſich 
erkennbar machte, daß die Darſtellenden gewohnt 
ſind, Rollen in größeren Opern zu geben aber die 
Leichtigkeit nicht beſitzen, welche auf ſolchen klei⸗ 
neren Bühnen, die ſich hauptſächlich mit Operetten 
und äbnlichen Stücken beſchäftigen, deren Aufführung 
ſo anziehend macht. Der Beneficiant Hr. Stephan 
(Gabriel v. Eiſenſtein) wurde bei ſeinem Auftreten 
mit Applaus empfangen, und gewann auch im Laufe 
des Abends fortdauernd den Beifall des Publikums. 
Hr. Bolle (Alfred) war im Spiel und Geſang ſehr 
gut, das Lied „Trinke, Liebchen, trinke ſchnell“ (l. 
Nro. 5 wurde von ihm ſehr anſprechend vorget ragen. 
Hr. Theiß (Frank) vermochte die Zuſchauer nicht 
recht zu erwärmen, was vielleicht an ſeiner Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem hieſigen Publikum lag. Sein 
Spiel entbehrte der nöthigen Lebhaftigkeit, u. mißlang 
die Gefängnißſcene faſt ganz, auch trug in dieſer Hr- 
Gabelmann (Froſch) zu ſtark auf. Frl. v. Collini 
(Prinz Orlofsky) legte in dieſe Rolle nicht die Ener- 
gie, deren die Partie bedarf. Frl. Maroni gefiel im 
1. Act wenig, im 2. und 3. brachte fie ihr lebhaftes 
Spiel zur Geltung und reuffirte damit. Frl. P. 
Zampa (Adele) gefiel ebenſo, wie dies im Sommer 
vorigen Jahres der Fall war. 


Fonds- und Produkten - Börfe. 
Berlin, den 6. März. 


Soldäp. p. Imperials 1395,50 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,00 G. 

do. do. (½¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,50 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete im Termin⸗ 
verkehr bei feſter Stimmung zu etwas höheren Prei⸗ 
ſen, deren Haltung aber ſchließlich wieder etwas er⸗ 
mattete. — Im Handel mit effektiver Waare kam es 
zu keiner größeren Lebhaftigkeit, obſchon Weizen ſo⸗ 
wohl wie auch Roggen coulante Aufnahme fand, ſo⸗ 
weit davon marktgemäße Anerbietungen vorhanden 
waren. Hafer dagegen verkaufte ſich ſchwerfällig. 

Mit Rüböl war es feſt, wobei etwas beſſere 
Preiſe angelegt werden mußten. — Spiritus hat ſich 
im Wertbe gut behauptet, obſchon die anfänglich 
feſte Haltung der Preiſe ſchließlich ermattete. 

Weizen loco 175—213 A pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. — Roggen loco 148—158 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — G 
loco 132—177 pro 1000 Kilo nach Qualit 
gefordert. — Hafer loco 135-182 Ag pro 10 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: 
waare 172-210 Ax, Futterwaare 165 —170 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 62 Ax be 
— Leinöl loco 58 Ar bez. — Petroleum 
28 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 43,8 
bez. 
Danzig, den 6. März. 


Weizen loco befand ſich am heutigen Markte 
Heiner Zufuhr in recht matter und luſtloſer Stim⸗ 
mung und mühſam find 100 Tonnen verkauft wor⸗ 
den. Bezahlt iſt für Sommer⸗ 127/8, 131/2 Pd. 
188, 189 Ag, grau glaſig 121 pfd. 190 A, glaſig 
124/5, 128 pfd. 196, 197 Ax, hellfarbig 129 pfd. 
200 Ag, hellbunt 129/30 pfd. 203 A, hochbunt gla⸗ 
fig 130/1 pfd. 203 Ag, 133, 134 pfd. 212, 213 A, 
weiß 130 pfd. 207, 208 Ar pro Tonne. Termine 
geſchäftslos. Regulirungspreis 198 A. ER 

Roggen loco ziemlich unverändert, 124 pfd. 15 Be: 
Ax, 126 pfd. 1511, Ar pro Tonne. Umſatz 10 
Tonnen. Termine ohne Handel. Regulirungspreis 
145 Ar. — Gerſte loco kleine 108 pfd. 137 A, 
große 113 pfd. 159 Ar pro Tonne bezahlt. — Klee⸗ 
ſaat loco rothe zu 126 & pro 100 Kilo gekauft. — 
Spiritus loco nicht gehandelt 45,50 Ag Br., 45 rt. 
Gd. N 


Breslau, den 6. März. (S. Mugdan) ) 
Weizen, f. Qual. mehr beachtet, weißer 15,60 — 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 A, 
per 100 Kilo. * 

Roggen, etwas mehr beachtet, per 100 Kilo jchlefte 


ſcher 13,00 — 14,50 16,00 Ax, galiz. 12,50—13,20— 
14,30 Ax. 9 
Gerſte, gedr. Stimm,, per 100 Kilo 12,50— 


14,30 15,20 16,40 Ax. * 
Hafer, unveränd., per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
— 16,50—17,50 Ax. = 


Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 1819,50, Futtererbſen 14—16—17 A. 
Mais Kukuruz), ſchwach zugef., 1010,40 — 
11 A . % 
Rapsku chen, matter, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,20 —7,50 Ar. vs 
Thymothee, feſter, 27—32 A 
Kleeſaat, in feſter Haltung, roth 50—66 
Ax, weiß 67—89 Ag. 


Getreide-Markt. 


Thorn, den 7. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 174-189 A. 
Roggen per 1000 Kil. 132141 A 2 
Gerſte per 1000 Kil. 141-147 Ar 
Erbſen 156-165 Ar. EN 
Hafer ohne Zufuhr. 2 
Rübfuhen per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 4 50 9 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. —— 
DDr 


Börsen-Depesche Be: 

der Thorner Zeitung. 5 = 

Berlin, den 7. März 1876. 3 
6./3. 76. 

Fonds: still, 2 


Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbriefe. 
Westpreuss. do 4% 


. 264— 10126450 
263 — 70126390 
77-60] 7760 
68—50| 6860 
95—40 95-30 


Westpreus. do. 4½% . 101—60|101—60 
Posener do. neue 4% 94-80] 94-90 
Oestr. Banknoten | 17665 
Disconto Command. Anth. . 128 127 —809 
Weizen, gelber: | 
April«Mai 195 %% 
Juni-Juli 203 f204 5 
loggen: 
looo 3 150 150 
April-Mai . 149 — 500150 —50 
1 . 148—501149—50 
uni-Juli . 149 149— 
f Eng 45 
pril-M am.. 60-50 6280 
Septr-Ok lib. 62 63—60 
Spiritus: r 
loco . Pe FE HE 


April-Mai u 

August-Septr.. . . . . 
Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 


. 45 — 40 4559 
49—50 49 60 
4% 
50% D 


— — — —ũ— — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


2 Uhr Nm. 329,58 5,2 SW bd. 

10 nn. 32590 6, S Ws tr. Regen. 
7. Arz. 

6 Uhr M. 227,8 2,6 SW tr. 


Waſſerſtand den 7. März 13 Fuß s Zoll. 4 
000 
Amtliche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1¼ Uhr Nachmittags. i 
Warſchau, den 7. März. Waſſerſtand hier 


12 Fuß 8 Zoll, gegenwärtig wächſt es nicht, zu 
Zawichoſt 10 Fuß über Null 15 


Zuferate. 
Bekanntmachung. 


ur anderweitigen Verpachtung der⸗ 
en ſtädtiſchen Kämpenparzellen, 
elche im unmittelbaren Anſchluſſe an 
der Müller'ſchen Beſitzung von Kro⸗ 
wienicz und zwar, an demjenigen Stücke 
belegen iſt, welches die Müll r'ſchen Erben 
Wege des Vergleiches von der 
Stadtgemeinde erworben haben und 
welches begrenzt wird im Norden von 


und Weſten von der geradlinigen Ver⸗ 
längerung der Grenzen dieſes Grund⸗ 
ſtückes und im Süden von einem Arme 
r Weichſel und welches 19,02 More 
gen enthält und bisher an die Mül⸗ 
lerſchen Erben verpachtet geweſen iſt, 
auf fernere 3 Jahre, vom 1. April 
1876 bis dahin 1879 im Wege der 
Lizitation an den Meiſtbietenden, ha⸗ 
ben wir auf 2 
den 16. März d. J. 

55 Nachmittags 4 Uhr 

vor dem Herrv Bürgermeiſter Banke 
Termin anberaumt und laden Pacht⸗ 
luſtige biermit ein. Die Bedingungen 
für die Verpachtung find in unſerer 
Reegiſtratur eiazuſeben 

Thorn, den 2. März 1876. 


5 Der Wagiſtrat. 
4 Sonntag, d. 12. März 1876 
8 5 Abends 7½ Uhr 


* 


Concert 


fr, 

“ gl 

* 

in der Aula des Gymnaſiums. 
Violine. . Jean Becker. 
2. Violine .. .. E. Maſi. 


orentiner Streichquartetts 


5 Blei. L. Chioſtri. 
Violon cell .... L. Hegyeſi. 
1 PROGRAMM. 


Mozart: Quartett. D-Dur. Nr, 10. 


8 


Beethoven: Ouartett. Es-dur. Op. 74. 
Rubinstein: Quartett. G-Moll. Op. 90. 


kalienhandlungen der Herren Wallis,, 5 — 2 ee 
Schwartz u. Walter Lambeck zu haben. 1 Mbl. Zim z. vrm Schachtel, Schülſtr. 405. 


Y 
+ 


5 en. 70 — 75% Proteinsubstanzen 
5 Concentrirtestes und 
£ 

Er 

H. 36034. 

1 

5 „ — FIT 3 — 
Futter⸗ (Häckſel⸗) 
0 Dreſeh⸗Maſchinen für 


werden von unterzeichneter Fabrik als 


mit Abbildungen und Beſchreibungen 


Central⸗Ann 


Halle a. S., Hamburg, Leipzig, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, 2 
bedeuten den Städten Europas, 


die „Post,“ 


Mus verabfolat. 


—— 


dem Grundſtücke Krowieniez; im Often] 7 


Futterfleischmehl 


der 


Liebig'schen Fleischextract-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 


Rindvieh, ud Schweine 


empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
. Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract-Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel, 


Schneid⸗Maſchinen 


Jahre in 40962 Exempla en von ihr verkauft. 
richtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preiſe 
bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. Ein neuer Katalog 


ſchinen iſt erſchienen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 

Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen & Eiſengießerei. 
. A 

oncen⸗Wureau 


von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 


dien, Zürich, und Agenturen in allen 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
iasbeſondere für die „Thorner Zeitung‘ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Hreuggeilung,“ den „Deutschen Reichsunzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „ Mililair- Vo- 
N chenblalli,“ „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ etc. 

b Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
N Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataloge gra⸗ 


r 1 


Die Kameraden des Kriegerve eins 
werden zu Donnerſtag Abend 8 Uhr 
im Schützenhauſe eingeladen, zur Vor⸗ 
wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 

Die Unterzeichneten Kameraden 


Kanſmänniſcher Verein. 


Mittwoch, den 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Artushofes 


Nelchälts-Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige ich biermit erge 


5 . i des Fleiihermeilterö Herrn May, Himmer. Müller. Krämer, Schluroff. 
xperimental- Vortrag benſt an, daß ich im Haufe 

1 Mechaniker Schmidt aus chülerſtraße, N Seopolt. f 

Dresden. er Dem geehrten Publikum die ergebene 


An eige, daß ich das Geſchäft alg 
Leichenbitter übernommen habe und 
bitte bei vorkommenden Fällen mich 
gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen. 

L. Kade. Schuhmacherſtr. 426. 


Türkiſche Pflaumenkreide, magdebur⸗ 
zer Sauerkohl und Gurken und ſehr 
ſchönen Blumenkohl empfiebtt 

A. Mazurkiewiez. 
Neue Garten⸗Anlagen, ſowie 
Renovirung alter Gärten übernimmt 

E. Bürger, 
. Kunſtgärtner. 

1 Schaufenſter zu verkaufen; 1 
Kellerwohnung zu vermiethen Schuh⸗ 
macherſtr. 352. 


Ca. 3000 Centner 


diesjährige feingeſchälte Rinde von jun⸗ 
gen Eichen per Juli⸗Lieferung werden 
zu kaufen geſucht; desgl. 1000 Centner 
vorjährige Rinde. 

Offerten mit billigſter Preisangabe 
werden erbeten sub Nr. 100 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

100 Mark Belohnung. 

Ein Diamant ungefähr 5 Millimeter 
boch und 2 Nm. breit, fein geſchliffen, 
I aus der Faſſung des Ringes, vor⸗ 
ausſichtlich auf dem Wege von der 
Gerechten-Straße zu Mazurkiewiez 
verloren gegangen. Gegen obige Bes 

lohnung abzugeben bei 
Johannes Breland, 
Catharinen⸗Straße 205,6, 


Nur Mitglieder, deren Angehörige 
und die zu allen Vergnügungen einge 
ladenen Gäſte haben Zutritt. 

Der Vorſtand. 


Jute Tinte 


zu außergewöhnlich billigen 
Walter Lambeck. 


Wurſtwaaren⸗ 
DR Gehif 


mit dem beutigen Tage eröffnet habe. Durch ſolide Preiſe, reelle Bedienung 
und gute Waare, hoffe ich mir das Vertrauen eines geehrten Publikums zu 
erwerben und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Thorn, den 26. Februar 1876. 


HII. Mühlbradt. 
ohne Bäder! Ohne Luft veränderung | 


| 


ein feines 


Fleisch- und 


offerirt 
Preiſen 
Verkauf von Vauſtellen. 
Das frühere Thober'ſche Grundſtück 
Mocker Nr. 272, 22 Mrg. groß, gegen- 
über dem Viehhofe gelegen, auch zum 
Holzplatze reſp. Schneidemüble geeig- 
net, wird am 5. März er. Nachm. 2 
Uhr zu Bauſtellen verkauft. Näheres 
bei Pietrykowski, Thorn. 


Zahnatzt. 
Hasprowicz, 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
n 


ulvis plantarii orientalis 


(von hervorragenden Autoritäten amtlich geprüft und anerkannt) 


beſeitigt, ſelbſt im höchſten Stadium befindliche 
ze Krull: und "Er 
? je Ban 5 ' 
BE Lungen-Irankdeiten. BE 
Um Franco-Einſendung einer vollſtändigen Krankheitsgeſchichte 
wird erſucht. 0. P. W. Reige's 
Fabrik chemiſcher Präparate 
und Polyclinik für Bruſt⸗ und Lunger kranke. 
Berlin SO., Moskauerſtraßſe 28. 

NB. Honorar für je 14 tägige Leitung der Kur beträgt prae- 
numerando 10 RM. = 5 Fl. Oest. W. = 12 Frances. 
Pulvis plantarii orientalis wird in den erforderlichen 
Ouantitäten . gratis beigegeben. 

Unbemittelte haben — bei Einreichnug eines amtlich 
beſcheinigten Armuthsatteſtes — auch die Leitung 
der Eur ze. unentgeltlich! Dankſchreiben glück⸗ 
lich Geheilter liegen aus!!! — 


Stellenfuchende 
aller 
Branchen 


werden im In⸗ und Auslande 


vortheilhaft placirt und 
den Herren Principalen ſtets 
koſtenfrei vermittelt. 


„Germania“, Breslau. 


(Abtheilung für Stellenver⸗ 


us 


von Ernst Jebens 
Hof-Apotheker BADEN-BADEN. 


Mundwasser & Zahnpulver 


Diese Präparate werden wegen 
ihrer vozüglichen Eigenschaften von 
ersten Autoritäten der Zahnheilkund 
bestens empfohlen und sind in allen 
renommirten Apotheken nnd Parfü- 
meriehandlungen zu haben. 

In Thorn bei Walter Lambeck. 
Preise: 

Mundwasser: pr. Flasche 2 M., pr 
Doppelfl. 3 M. 50. 
ahnpulver 1 Schachtel 1 M 25 pf 

Ein Schreiber 

mit guter Handſchrift findet in meinem 
Generalagentur-Bureau zeitweiſe Bes 
ſchäftigung. 


Aus der C. F. W. Reige'schen Fabrik für chemische 
Präparate zu Berlin erhielt ich Behufs wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
gutachtung zur chemiſchen Analyſe in wohlberſchloſſenen Car⸗ 
tons 2 Proben Pulver mit der Bezeichnung „pulvis plantarii 
orientalis“ I. u. II., welche ich perſönlich in meinem analytisch- 
chemischen Laboratorium einer genauen, ſowohl qualitativen 
wie quantitativen Analyſe, wodurch allein der reelle Werth 
eines derartigen Präparates zu cenſtatiren iſt, unterworfen 
habe. Dieſer Sendung lag eine Beſchreibung des Verfahrens 
bei, welches bei Gebrauch der Pulver anzuwenden iſt. Prac 
tiſche Verſuche, welche ich nach dieſer Angabe anftellte, haben 
mir hinreichenden Beweis geliefert, daß das angegebene Vers 
fahren auf durchaus wiſſenſchaftlichen, rein chemiſchen Grund⸗ 
ſägen und Erfahrungen beruht, und daß die einzelnen dabei 
vorzunehmenden Manipulationen leicht durch jeden Laien rich 
tig auszuführen ſind. — 

Die chemiſche Analyſe der beiden Pulver berechtigt mich 
zu der Behauptung, daß bei richtiger Anwendung das auf 
dieſe Weiſe erhaltene Präparat die Functionen der Schleim 
bäute in hohem Grade zu ſtärken und anzuregen im Stande 
iſt, und bei Bıuft- oder Lungenkranken die Beſeitigung reſp. 
Linderung dieſer Leiden herbeizuführen vermag. 

Ich kann daher dieſes Mittel als ganz vorzügliches Haus 
mittel aus vollſter Ueberzeugung beſtens empfehlen. 

Breslau im October 1875 

(L. S.) Der Director pp. Dr. Theobald Werner, 
vereideter Chemiker. 


mittelung.) 
Gräbſchner⸗Straße No. 14. 


1 


ea. 12% Stickstoff, ca. 12 % Fett. 
bestes Futtermittel für Jacob Goldschmidt 
Thorn, Breiteſtratze 83. 

Mein Obſt⸗ und Gemuſegarten iſt 
zu verpachten. Auch kann eine Woh⸗ 
nung abgegeben werden. 

Er Holm, Moder. 
2 elegant möbl. Zimmer, Belle⸗Etage, 

nach vorn belegen, nebſt Burſchen⸗ 
Gelaß und Pferdeſtall ſind Altſtadt 
Nr. 27 vom 15. März er. zu ver⸗ 
miethen. Ernst Hugo Call. 
(ei mbl. Zimmer, part., iſt mit auch 

ohne Beköſtigung für 1 oder 2 
Herren zu verm. Altthornerſtr. 244. 
(Ei Haus nebſt Baumgarten zu ver⸗ 

kaufen oder zu verpachten Brom⸗ 
berger Vorſtadt 3. Linie 57 B. 
mol. Zimmer find Brückenſtr. 19 
zu vermiethen; zu erfragen Ge⸗ 


recht ſtraße 95. Er 

Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet, 
Parterre, iſt vom 1. April Cul⸗ 

merſtraße Nr. 319 zu verm ethen. 


E ee GE: 


ine Wohnung iſt Krankheitshalber 
anderweitig zum 1 April zu verm. 
Bäckerſtr. 214. 
rüdenftr. 


B 


ine Stube nebſt Alkoven und Zu⸗ 
behör iſt Neu⸗Culmervorſt. Nr. 54 

zu verm. bei R. Radiczewski. 

Ein Laden u. Wohn. z. vermieth. Waser. 


Eine kl. Wohnung 3. vermieth. Waser. 


a 
then Kl. Mocker bei 
EL . emen 
5 meinem Haufe Altſt. 187 iſt vie 
Belle Etage, beſteh. aus 4 Zimmern, 
Küche u. Zubeh. vom 1. April ab zu 
vermieth Adolph W Cohn. 
Sin elegant eingerichteter Haus» 
E flurladen iſt zu no 
Thorn, Breiteſtraße 83. 
Jacob Goldschmidt 


Kl. Gerberſtr. 74. 
— — —— — —— —— . —ä6ä—ä6—ẽ — 
— — — — . 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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Herrn C. F. W. Reige in Berlin. 

Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt, daß nach 
gemachtem Gebrauch Ihrer, mir von Ihnen wiederholt über- 
ſandten Pulvis plantarii orientalis ſich meine tief eingewur⸗ 
zelte Krankheit vollſtändig gelegt hat. Meine Lungen befinden 
ſich jetzt wieder im beſten Zuſtande und ſage ich Ihnen hier⸗ 
durch meinen tiefgefühlteſten Dank. 

Schließlich erlaube mir noch hinzuzufügen, daß ich gerne 
bereit bin, Ihnen — im Intereſſe der leidenden Mitmenſchen 
— meinen heißen Dank auch öffentlich auszuſprechen. Ihre 
umſichtige Leitung der Kur und die erzielten, ſtaunenswertben 
Erfolge verdienen es, in allen Ländern bekannt zu werden 2. 

Schwedt a. O. gz. Heinrich Wegener. 


D. neee be ee bee „me 


— —— D—— — —ñä——— ———2—ęäwuÜ en 


Hand- u. Göpel-Betrieb 
Specialität gebaut und wurden im letzten 
Durch vollkommenſte Ein⸗ 


neuer Verbeſſerungen und neuer Ma- 


Ihr noch durch Nichts erreichtes „Pulvis plantarii orien- 
talis“ verbunden mit Ihrer bisher unbekannten Kurmethode 
bat mich von einer jahrelangen, ſchweren Bruſtkraukhett glüd- 
lich geheilt. Was keine Bäder, ärztlichen Recepte noch Haus 
mittel vermochten, iſt durch ibr chemiſches Präparat gelungen. 
Möchten ſich doch alle Bruſtkranke Ihrer Kur vertrauensvoll 
unterwerfen! Sie würden — wie ich zu ewigem Danke ſich 
verpflichtet fühlen. 

Mit dankbarer Ergebenheit Ihr Ed. Köhler. 

Gotha. 


ohne Bäder! Ohne Luft veränderung. 


"Strohpile | 


Magdeburg, München, Nürnberg, 


Die dem Schornſteinfegermeiſter Hrn. 
Jacob Makowski ertheilte Vollmacht, 
in meinem Namen Gelder einzuziehen 
und darüber zu quittiren — und Gel» 
der auszuleihen — nehme ich hiermit 
zurück. Auch haben diejenigen, die Gel⸗ 
der von demſelben geborgt, dieſelben 
nicht an ihn zurückzuzahlen. 


Florentine Klisch, 


milienwohnungen find zu dermle⸗ 


